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Das reformatori che Werk des Markgrafen
eorg von Branodenburg (1484 — I543).

Der Tano esherr
A. Familie und Hausmachtpolitik.

Markgraf CDT War der zweite Sohn Friedrichs de
Alteren von Hohenzollern, Markgrafen Ivbn Ansbach Kulm 
bach  päter ayreuth) Cin Mutter war die polni Jagel
lonin Sophie, die we ter nig gmun von Dlen
und nig Wladislaws von Böhmen und Ungarn Sie
chenkte ihrem Gemahl 17 Kinder, Söhne und Töch
ter. Der älte te ohn Ka imir regierte 3w  f Jahre, bis

 einem Im 1527 erfolgten Tode, mit ebrg
 ammen die fränki ch  2  —  hohenzoller chen Be itz  ge Der
dritte ohn Albrecht wurde 3Um Hochmei ter des Deut ch
ritterordens ewählt. 1525 verwandelte Preußen in Ein
weltliches Herzogtum, dem unter der Oberhoheit der pol
ni chen Krone vor tan 1 Tochter Sophie heiratete den
Pia ten Tiedri von Liegnitz, Tieg und ohlau, den be 
deuten  en  chle i chen ür ten der Reformationszeit Ihre
Schwe ter Anna vermählte  ich Nit dem Herzog Wenzel
von Te chen Sie  elb t Te 3war nach dem frühen ode
thre Gatten katholi ch, ihr ohn enzel dagegen wurde
prote tanti ch Tzogen und führte bei  einer Regierungsüber 
nahme 1545 die Reformation In  einem Herzogtum durch

arkgra ebrg wurde QAam — 1484 Iin Ansbach
geboren 2 Jahre diente als Page am he  i chen Land grafen 
hofe rinz Philipp nd Götz Y. Berlichinge varen dort ein
Spielgefährten. Vierzehnjährig erhielt die Pfründe
Domherrn In ürzburg EbT 309 ledo die kriegeri che
Laufbahn der gei tlichen DOT. Wir finden ihn in den folgenden
Jahren als Leutnant und Hauptmann Kai er Maximilians
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auf ver chiedenen Feldzügen Seine Fr  1  eit, Tapferkeit
und Um icht machten ihn bald beliebt und bekannt 1505 bat
der Kai er den nig Wladislaw, den jungen Kriegsmann
doch Kinde anzunehmen. Die Tbfolge 1a
auf Ka imir weitergehen, das kleine Franken War auch nicht
uin der Lage, 13 Für tenkinder  tandesgema Uunter 
halten Der Böhmenkönig, der nuL zwei Kinder, den ron 
folger Ludwig und Anna, die pätere ema  In Ferdinands
von Urg, e aß, tat dies gern. eorg, gerade zul mann
en eife elangt, „ chön, Iin allen Ritterkün ten geü
dazu vertrauenswürdig“, gerei dem böhmi ch ungari chen
Hofe 10 nur 3uUr Zierde. Er erwarb In der folgenden eit
da Vertrauen de Königs  o vo  ändig, daß die er ihn 1516
kurz vor  einem Tode, Mitvormun  eines zehnjährigen
Sohnes ma 1509 hatte der junge ohenzoller die itwe
des ungari  en Magnaten Johann Corvin, Beatrix, 9e
borene Gräfin Frangipani, geheiratet te e WMWar aber chon
im darauffolgenden —  ahre kinderlos ge torben Dadurch War
Georg un den Be itz ausgebreiteter ungari  éTL Liegen chaf 
ten, be onders IM Banat gekommen, die ihm einen großen
politi chen Einfluß tcherten

Die ung   chen Magnaten jedo den Einfluß des
„Ausländers“ auf den Prinzen Ludwig nicht gerneé. Be 
onders das Iin Siebenbürgen Zapolya,
das  eine Hoffnung auf den Ungari chen Königsthron ver
eitelt ah, blange ein eu königstreuer Für t tR e t
des überwiegenden Teiles des magyari chen Grundo be itze  8
war, an Georg feindlich gegenüber. Bi chof Ubrowsk  ——**
von mu der Bei  vater des jungen Königs, chließ 
lich durch, daß Ludwig  echzehnjährig mündig ge prochen no
mit Maria von Habsburg, der we ter arl V., verma
wurde. Da der Hohenzoller  eine ungari chen Be itzungen
durch die magyari  en Autonomiebe trebungen und die
 teigende Türkengefahr immer Un icherer werden  ah,

daran, un Schle ien, die Um tände für Gebietserwer 
bungen Ußer t gün tig agen, fe ten Fuß fa  en 2
kaufte das Für tentum Jägerndorf mit der Herr chaft
Leob chütz von dem Sohne des böhmi chen Kanzlers von Schel 
enberg Die er e a das Land al Pfandver chreibung;
denn das Für tenhaus, das Jägerndorf nach  einer Ab pal 
tung von ähren verwaltet 0Q  E, waLr chon lange aus 
ge torben

Schon 1521 mit dem kinderlo en Herzoge
Oppeln Ratibor, ohann V., einen Erbvertrag ge chlo  en,
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der ihm de  en anbe  icherte. 1526 be tätigte ihm Ludwigdie es Anrecht. Von da Legierte dann un die en Landenchon mit. Als 1527 Ferdinand von Habsburg böhmi chernig wurde, verweigerte ihm die Anerkennung e chlo  enen erträge. Eine  o  tarke deut ch prote tanti cheausma konnte In Schle ien Nit dulben. Er
1528 den EN furcht amen Johann, In Prag er cheinenund Oppeln  2  Ratibor der böhmi chen Krone als Heimfaver chreiben. Eine Intervention des böhmi chen Adels, deraber mit die er ganzen Sache 5 tun E, diente ihmals Vorwand für  eine Nremäßige Handlungswei e.ebrg egte vergeblich Prote t Eern. 5 einigte  ich mitihm im Vergleich Prag egen eine hohe Kriegsbeihil edem Türkenkrieg gab ihm Ferdinand die HerzogtümerOppeln und Ratibor, doch NUuUr als fandver chreibung, gegenKündigung und unter der Bedingung „Nn der ReligionAnderung nich tun la  en“ 1532 aTr Johann, ud Georgübernahm die Für tentümer.

Franken hatte chon 1515 Ca imir  einen Ater unterdem Vorwande, daß gei tig mna  ei, auf der Pla  en burg gefangen ge etzt und die Regen angetreten AufDrängen Kai er Maximilians mußte aber  einen Brudereobrg als Mitregenten anerkennen. Ka imir ar 1527 inOfen als Oberbefehlshaber nig Ferdinands auf EinemKriegszuge den Kronprätendenten Zapolya an derCholera eorg wurde Vormund von de  en einzigem ohn1e  7  päter Alcibiades genannt, und War Omi (Ein EL von Franken.
Auch der 1525 erfolgten Säkulari ation des Ordens landes War eorg beteiligt. Nachdem Kai er arl und KönigLudwig ihren Bei tand ver agt hatten, ging Georg nachKrakau König Ka imir von olen, der 10 die Oberhoheitber das Ordensland auf Tun de Thorner Vertragesvon 1466 Er brachte de  en Einver tändnis der vorge ehenen Wandlung glücklich 36uwege. Am 25. Ppri 1525fand die eierliche Belehnung 40 mit der Herzogs  2würde
eorg die Schwurfahne mit

fränki che ohenzollernlinie miCTL
3Uum Zeichen, daß die

Seine Stellun tn e ten  icherte arkgra eorg auchnoch dur  eine im gleichen VV  X  ahre ge chlo  ene Ehe mit derTochter Herzog ar von Mün terberg Ols. Hedwig ar
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chon 1531, im C von er t 24 Jahren, ohne ihrem Gemahl
männliche Nachkommen hinterla  en en 1538
wurlrde dem Markgrafen von  einer dritten emahlin,
Emilie, Tochter Herzog einr von Sach en, der 1539 nach
dem obde  eines Dlt  n Bruders ur Regierung kam,
ein Sohn, eorg riedrich, geboren.

Am 17. Eezember 1543, als die er er t alt
war, ging der arkgra heim. eorg Friedrich wu unter
der  orgfältigen Er  iehung  einer Mutter und der Vor 
mund chaft der Kurfür ten von Sach en und Brandenburg

Eeinem würdigen Nachfolger  eines Vaters heran. Er
AT 1603 nach  echzigjähriger Regierungszeit kinderlos, bb 
glei zwei hen hintereinander eingegangen ar. Mit
ihm ATr die ältere Linie der Hohenzollern aus, denn auch
 ein Vetter Albrecht Aleibiades war inzwi chen nach einem
un  en en un Ei und Bann ge torben, ohne
Nachkommen hinterla  en

Ansbach Kulmbach  owohl wie Jägerndorf wurden von
der reformierten brandenburgi chen Linie der Hohenzollern
neu be etzt, während die Pfandherr chaften Iin Ober chle ien
damals bereits von der ö terreichi chen Krone gekündigt und
eingezogen worden

Verwaltung  einer Länder.
Für die Verwaltung der von eorg regierten Länder

war be onders wichtig, daß  ich In ihnen private Uter
ver chaffte, von denen nicht nur die ichen Steuern und
gaben erhielt, ondern deren aturalten und Geldein 
künfte ih ganz Cin zuflo  en Denn mu  eine
Hofhaltung be treiten In Franken die Hausgüter
der großen G  wi terzahl AT aufgeteilt worden.
Es Wwar aber ehr  chwer, un einem nahezu remden Lande
geeigneten Gutsbe itz erwerben. Trotzdem te  ich da 
bei keinerlei Härten zu chulden kommen und kaufte 3uUT
Verfügung  tehendes Land nur 0 „ ofern nicht Bruder,
we tern oder dergleichen mehr ge ippte N fürhanden,
enen illig vor Fremden der auf gegönnt werden  olle“
Auch die Ver uchung,  ich aus dem Uute der prote tanti ch
werdenden Klö ter und Kirchen anzueignen, der viele
Für ten beider onfe  ionen damals erlagen, wies von  ich
Er rügte die es orgehen  charf,  owohl bei  einer eigenen
Ritter chaft, als auch bei  einem Schwager riedri von
iegn
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Für te Territorien, die bislang AuSs 
e ogen und von der halb lawi chen Ba nachlä  ig
bewirt chaftet worden 7. Dar der Be itzwech el  ehr
gün tig eorg andte  ofort Teue fränki che Hausbeamte
orthin Evangeli Bauern, die auf den durch die dauernde
Erbteilung ge chmälerten nod durch den Bauernkrieg ver
teten Gütern ihrer Heimat nicht vorwaärts kamen,  iedel  —
ten  ich nun Schle ien nd bearbeiteten den nur
heruntergekommenen en  orgfältig und erfolgreich
Bis ins ein ließ  ich der Arlgra Be cheid e
ben ber Getreideaus aat Feldertrag und Fruchtverwen 
dung Er Aummerte  ich den Vieh tand und die
Tierhaltung Uns  ind noch die Verordnungen erhalten die

zur Pflege von Schäfereien, Fi chteichen und Bienen 
 töcken erließ Als leiden chaftlicher äger gab Acht auf
die u tandhaltung der For ten ber da Roden
und die Hol  verwendung ließ  ich eben o Wite ber Wild—
pflege und 2  —  an Bericht er tatten

anz be onders lag ihm der Bergbau Herzen
Au dem Gebiete eS  ich eutlich, daß  eine

ober  e i chen Be itzungen eine Art fränki che Kolonie
eorg ließ evangeli che fränki che Bergleute kommen

und gründet Neu Tarnowitz „als erne freie Berg tadt“. Er
mit W die Männer aus, die als Berghaupt 
orthin  chickte Nun er t blühte der ober chle i che Berg

bau der Uunter den vorigen Herr chaften nachlä  ig, unvor
 ichtig, ausbeutend und Urchweg von polni chen Arbeitern
betrieben worden War auf En den  lawi chen ied 
lungen ent tanden eut che Man kann  ie noch heute durch
die Vor ilben Deut ch Neu  oder 1 gegenüber Polni ch
Alt  oder ein-  voneinander unter cheiden eorg ließ  ich
über die ver chiedenen un lei Erzen und Silber
eLt  en Beim Rat der Görlitz erkundigte ich, „wie
 ie mit ihrem Ei enhammer ielten“, m auch  einen
Elgenen Betrieb Jägerndorf ana mögli einträglich

ge talten e Handelsleute fragte EL, ob der Ei enhandel
gewinnbringend  ei und wie man ihn nützlich ten nd
füglich ten vermöge“.

In Bezug auf den  chle i chen Handel hatte die Ju  den  —
rage be ondere Bedeutung Die jüdi chen Händler hat
ten chon von Georgs Vorgängern igenzen bekommen,
den Städten Hande und Gelo verlei reiben nig
Wladislaw ihnen e e Zahlung erne
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Zin es be tätigt Um die Abgaben aufzubringen und arüber
hinaus noch gut verdienen, hatten  ich die Uden nun
Erne ——  0  * der Aus augung angewöhnt die den Landes 
hauptmann von Ra  elwitz 1538 eorg Letben läßt
„ rag die tadt Be chwerung der

XV  EVN  Uden halben“ Die bat den Markgrafen, die XV  X  Uden
auszutreiben,  ie wollten auch gern den ins übernehmen
etztere WDar eobrg nach dem Prager ertrage, der ihn ver- 
pflichtete, die  chle i chen Be itzungen Sinne  einer Vor 
ganger regieren, nicht möglich Dagegen erließ Be 
 timmungen erne Beamten: Er  ei ber te e U tande
„billig ungehalten  ie  ollten die X  Uuden ermahnen, „den
Schulden der Suplikanten ziemlich Nachla  ung tun, da 
nit  ie von ihren häuslichen ren unvertrieben blieben“
Es lag ihm vor allen Dingen daran, befähigte und
zuverlä  ige eut che Beamte die ver chiedenen bür 
ger  en Dien tzweige  einer E  N an einzu etzen
Die Schwierigkeiten, Uunter denen te e für ihn die Verwal— 
tung führen mußten waren ver chiedener Auf Rech 
nungswe en nd Ordnung un Geld  achen egte der Landes 
herr ganz be onderen CT denn gerade die Finanzen ver
Ur a  en ihm iel  tände Dann WwWar da die Uungün tige,
zer treute age der Länder Dauernd bei den da 
als  o ungün tigen Verkehrsverhältni  en wi chen Fran
ken und e ien hin und herrei en Überall galt eS wãh
rend  einer Abwe enheit verantwortliche Per önlichkeiten
einzu etzen

Beding durch die Lage der Länder auch die
ra  i chen und  prachlichen Ver chiedenheiten  einer ewo  2  2
ner Die Ange e  enen weder willig noch fähig, die
Verwaltung für eu  en evangeli chen Reichsfür ten

übernehmen Fränki che Beamte mußten die ungari che,
t chechi che oder polni Sprache erlernen, ihrem Herrn
Iin ie en Landen dienen können

Sie, die größtenteils  chon lutheri ch ge inn
mußten Iin ein an ziehen, uin dem noch die größten Gärun 
gen auf religiö em Gebiet herr chten, WwWO der römi ch·

Kai er iel zinfluß, die fanati chen Franziskaner
Ob ervanten große Macht hatten Welch überragende Per
 önlichkeit muß Ern Aur  ein, der vermochte, eine nter- 
anen  olchen Lei tungen ermutigen und all die er
wierigkeiten, auch nicht ohne große per önliche
pfer und An trengungen, Herr werden Auch un der
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Landesverwaltung er treckte  ich die ür orge de Für ten bisins ein te. Auf alle Beamten, vom LandeshauptmannéTrd bis 3Um gering ten Schloßdiener, hält ein wachame Auge Er rügte ES  charf, wenn der gebronete angder Ge chäftsführung wi chen ihm und den Hauptleutendurch Verfolgung per önlicher V  *.  ntere  en ge tört würde.Streng te darauf, daß Unordnung und Nachlä  igkeit tmDien t abge tellt vurden. Auch auf dem Gehbiet der —  2  2pflege tat  ein möglich tes. Be onders von  einer Be 
awün chte ET, daß Familienzwi te von  eiten beiderEtle Lt beigelegt wurden, „da ES ihm bn zuvielwerde“. Seine Richter En „das Gericht mit ver ehen, auf daß dem Armen als dem Reichen gleiches Rechtangehe und widerfahre und aller Herr chaft en getreulichgehandelt würden“. Wenn wir edenken, daß te e Armenet der  lawi chen1angehörten, gewinnt te e Be timmung noch Wert. eorg kam  einen böhmichen Untertanen ogar  oweit egen, daß die Korre bndenz wi chen ihnen und der Rentmei  terei durch t chechi cheLeiber in der Landes prache ühren ließ, Vami Un ereen eher a  Ti  et nd die ATrtmen Eute gefördertwürden“. Bei Wichtigen Tla  en War ihm allerdings darangelegen, daß  ie deutcher Sprache gehört wurden und ihnenIn der elben auch Antwort darauf wurde. BisherVerwaltung und Rechtspflege miteinander verbunden 2we en. Nun bekam der Landeshauptmanneinen Rechtsbei tand, Dir jur.

ans Jordan
beiden Angelegenheiten etrenn

ipertus Schwab, ami die
Uum o  orgfältiger behandeltwerden konnten. Er ogar, Ern igenes Kammer gericht einzurichten, vo  2 kaieErlichen Gericht Iin Pragunabhängig werden.

So friedliebend eorg auch war, die Sicherheit  einerLande war doch be orgt Von
Sigismund  ich eines Bei 

Kai er arl Aund nig
 owenig von  einen brandenbur ver ehen, eben
ordert gi chen Vettern Deshalbdie Ritter cha  eines Landes  elb t auf, ihm beider Bef tigun von Jägerndorf die Türken, die chonIn Ungarn anden und O terreich, Mähren und Böhmengefährdeten „behilflich  ein nach ihrem höch ten Ver mögen“I denn  ie würde 1a utn ihrem eigen ten Intere  e und„den men Einwohnern 1 und Schutz vormmen“.
vorüber. Glücklicherwei e ging damals die Türkengefahr
Schle ien,

Die Folgen wären für das gerade emporblühendeden keimenden Prote tantismus  ch 8e
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we en. r t im Dreißigjährigen Tieg ging die Herr chaft der
Hohenzollern un e ien zugrunde.

II Der Bekenner und Föroerer des Evangeliums.
ne egegnun mit dem Evangelium.
Seitdem eorg mit  einem Bruder Ka imir die Regent 

utn Ansbach Kulmbach übernommen 1515), ge
ete den Tief  und Be uchsverkehr mit Franken noch
lebhafter als 38uTl Regierungszeit  eines Vaters.

So erfuhr auch bald, daß der Mönch artin Luther
1518 weimal durch  ein Land gerei t  ei, zUum Konvent der
Augu tinereremiten nach Heidelberg und szur Verantwortung
vor Ardina Cajetan nach Ugsburg Bruder artin War
auch ih bekannt durch  einen The enan chlag uin Wittenberg

braben des Allerheiligentages 1517. Bi chof Lorenz
von Y Iim bena  Arten Würzburg den jungen
könch C Male freundlich aufgenommen. Daraufhin
Georgs Bruder, Domprop t Liedrich, einen evangeli ch ge
 innten Gei tlichen, Ka par Löhner, Dom ange tellt
Die gravamina“, die auf dem Reichstag In UAgsburg tm
 elben X   ahre von einer  tändi chen Kommi  ion vorgetr
worden V hatten den irchlich intere  ierten Für ten
7.  ich mit den offenkundig ten Fehlern de römi ch

Sy tems auseinanderzu etzen Ein ahr  päter
wurde der Markgraf darauf aufmerk am gemacht, daß
Pfarrer Bechtel uin Dietenhofen nd  ein Diakon er in
Klein Hasbach das vangelium lutheri ch predigten, Uunter
großem Zulauf des Volkes Die höhere Gei tlichkeit
Anklage, daraufhin eorg ihn notgedrungen ge angen
Der langen Haft und den gewalt amen Bemühungen,  ie
gUm Widerru bringen, lei teten  ie  o apferen der 
and, daß die Kirchenbehörde auf ihren Tod rang Nun
wo  ich eorg doch er t  elb t von der der ngeklag 
ten überzeugen, ehe  ie dem gei tlichen Gericht au  teferte
Er ein Verhör mit nen Die Verteidigungsrede
Hillers i t ein eurige Zeugnis für die evangeli che Wahr
heit und hinterließ einen tiefen und na  altigen Eindruck
auf den arkgrafen, der noch nie  olch eine Predigt gehört

Er ei ogleich auf freien Fuß und Wwar von der
ei an allen Wider tänden zum rotz „Mit aller Ent chie 
denheit dem Evangelium üugetan“ Sein „Gewi  en war 9e

+2  X·*M

Mar&
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fangen uin Gottes ort“ wie Luther 3zwei Jahre  päter IinDTrm  o Teffen Agte, erkannte, „daß C das Ge wi  en handeln weder ungefährli noch ehrenhaftDie er Vorfall Pielte  ich In Ansbach tm  elben Jahre ab,als Luther Iin Leipzig „Von Ott eführt wie ern Gaul, demdie Ugen geblendet  ind“,  ich klar und endgültig für das
Tetne Evangelium en  te arkgra ebrg fing nun ich mit u  ET riften gründli be chäftigen Er lie ie aus Wittenberg kommen, nachdrucken und verkaufen.der „Kurzen Form der zehn Gebote, des Qauben und des
VBaterun ers“ lernte ET, der reife, erwach ene Mann er t Ver- tehen, „Wwas Eern jeglicher Chri t 3ul Not wi  en ELder lateini ch ge chriebenen Babylonica hat wohl allegroßen Reformations chriften die es fruchtbaren Jahres 1520
gele en bildete  ich daraus bei ihm ein ganz Begriffvon dem Wert de chri tlichen Per önlichkeit, der Familie,des Staates Er  ah eutlich die 1 Ufgabe, die derReformator auch
eu  en del

ih tn  einer Schrift den chri tlichenEr ühlte die Berechtigung, 14,Verpflichtung,  ie tn Angriff nehmen. Er wo  eine ihmzuteil gewordene Lethei beidem benutzen: Herr allerunge  ein durch den Glauben  eine Tlö ung durchLi und Knecht aller inge  ein durch die dienendeLiebe Mit Inwo nun Ein Trommer Mann  ein, derfromme Werke tut. Seitdem räg den Ehrennnamen„der Fromme!“

Die Folgen die er Begegnung.
Nach dem Bechtel  Hiller chen Prozeß nach Ofen 3zuruekehrt, wirkte eorg nun auch dort für  eine evangeliGlaubensüberzeugung. Der junge önig Ludwig gwar Warnach  einer Mündigkeitserklärung der Führung  eines Vet ters entglitten. Er an unter der gei tlichen Leitung des

Thurzo von mu und dem politi chen Einfluß derböhmi chen und Ungari chen Magnaten. Er War allen Be mühungen  eines ehemaligen brmun gum rotz bigottfromm und leichtlebig geworden. Königin Maria aber, herzensfromm nd  itten treng ETL  ogen, gei tvoll, ebendig und
empfänglich, & te e Art der Lebensführung ab Sie

 ich iel lieber den charakterfe ten, älteren und ehrbaren Markgrafen an. Er ver chaffte ihr Luthers Schriften,Unterrichtete  ie in allem, was  ie wi  en wo Durch eine Vermittlung (Ctam  ie ogar einen Anhänger
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ER Johann Henckel, vormals Pfarrer
a chau, Um Beichtvater. Daraufhin die jun
önigin den M  tu  4, die Fa ten nicht Inne halten, die

Beteiligung der Fronleichnamsproze  ion abzulehnen
XV  (  hre Habsburger Brüder ermahnten  ie,  ich dem in des
eu  en nicht  o voll tändig hinzugeben. Doch obnnten  ie
den nwa ihrer Hausintere  en jagelloni chen Hof nicht
entfernen, ohne  ich  elb t  chaden,  olange  ie noch keinen
bolwertigen für ihn bereit hatten. Urch den Mark 
grafen War ATia ohl auch un Briefwe mit Luther 9e
kommen, enn al ihr Gemahl nach der Unglücklichen Tür 
ken chlacht bei Mohacs (1526) tödlich verunglückt, chreibt
die er ihr einen Tro tbrief und widmet ihr die Auslegung
von ter „Trö tlichen P almen“ den 3„, 62., 94 nd 109.),
„Um  ie in die em großen plötzlichen Unglück rö ten, da 
mit Dtt  ie heimge u ami  ie lerne trauen allein auf
den rechten ater, der tm Himmel Er freute  ich der ihm
zugekommenen Nachricht, daß  ie dem Evangelium geneigt
 ei, und rmahnte  ie, „fri ch und röhlich auszuhalten und
das heilige Wor  Ottes im Ungarlande 5hrdern“ Da  u

 ie Nun reilich keine Gelegenhei mehr, denn ihr Bru 
der Ferdinand  ie, da  ie kinderlos war, 38ul Ab 
ankung Er übernahm als wager des gefallenen Königs
die Regierung, erwarb durch 9e Propaganda nachträg
lich die Zu timmung de böhmi chen und eroberte  ich
das verlorengegangene Ungarn zuru Naria wurde von
AT V. 3uUTLr Statthalterin der Niederlande Ernannt.

Henckel mu  ie entla  en. Er wird lutheri cher Pfarrer
utn Schweidnitz (Schle ien). CL au In ihrem neuen Wir 
kung  ETLei blieb Maria ihrer toleranten Ge innung treu
und ließ dies auch ihre Untertanen  püren.

Vor die er Veränderung aber ebT noch Gelegen
heit, den Ungarn bei ihren Kirchenreformbe trebungen
helfen. Er ver chaffte ihnen Luther chriften aAaus  einen frän  —  2
ki chen Druckereien. Er  orgte afür, daß —  — t  —.  ener Hoch
1 Lehrer kamen Konrad Cordatus, Simon

Grynäus, eit Dertel von Windsheim und Lediger 1S·
ling Jungen, egabten Ungarn ver chaffte Stipendien an
der Univer itä Wittenberg. Stephan Verböczy, alatin
von Ungarn,  chrieb chon 1520 eine „Verteidigungs  rift

die pe tilentiali chen Lehren Luthers“ und widmete  ie
König Ludwig Nit dem un  E, „daß Angarn ni
zum Fall gereichen mögen“. Auch der Ungari che Reichstag,
 owohl agnatentafel als auch Ständetafel, erließen, getreu

2
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dem Dbrbilde des Worm er Reichstages, ein timmig ein
nach dem anderen die lutheri che etzerei. Die

betreffenden Tiften  ollten aufge ucht und verbrannt, die
nhänger verbannt oder getötet, die Uter be chlagnahmt
werden. Sie verlangten vo  2 Königspaar die Entla  ung aller
im Hofdien t  tehenden eu  en, weil  ie doch „ amt und
onders eraner  eien“. 1523  andten die Urger einen
anderen Vertreter den Hof, da dem Pap t, de  en nter 
tützung die Türken  ie Tauchten, der Hohenzoller chon
ange nicht mehr genehm i t War ein Spanier, Erzbi chof
Andrea de Burgos E War ern Amp mit einer I,
den der arkgra im un mit Königin Maria, der Uni 
ver tta fen und Eeiner Minderheit vorwiegend aus Deut ch
land eingewanderter ungari cher Staatsbürger (vor allem
aus Siebenbürgen und dem Banat) für das Treine Evange
lium für Ungarn Den Sieg erhielt vorläufig
weder noch die päp tliche Partei: Sultan Soliman, ge
nann der Herrliche, ma  ich 1526 auf, das fruchtbare
Land, das gün tig te Te für einen Sprung mitten ins
ET3 des Iu Parteien zerri  enen Europa, für lah und den
Propheten erobern. e  ich doch für denna
folger des großen Kon tantin! Schon War In Ofen Ein
mit zwei Ro einge etzt, die 4* L. Frauen
zur Mo chee geweiht, da  ich die Türken vor Erdi 

Gegenangriff noch einmal zUuru
Auch In Böhmen gewann die Reformation Sympathien.

Nach der Leipziger Disputation rieben die Utraqui ten
Luther „Was ein In Böhmen Huß war, das bi t Du,

Luther, eute Iin Sach en!“ arkgra Georg eéwirkte, daß
die charfen Erlä  e  e e Utraqui ten nicht  ehr
ausgeführt wurden. erreichte auch die endliche Frei
a  ung des Reformator von XV.  glau, Paul atus. Die er
 üddeut che Pfarrer hatte das Teine Evangelium nach der
en Sprachin el Iin Mähren gebracht und War daraufhin
Vom Bi chof von mu gefangengenommen und zunt
Ketzertode verurteilt worden. Kerker chuf das e —
greifende Lied i t das eil uns kommen her aus nad
und lauter Güte“. Nach  einer Freila  ung ging ETL nach
Wittenberg. brt befand  ich damals gerade au arkgra
eorg mit  einem Bruder Albrecht,  ich bei* Rat

der Säkulari ation des Ordenslandes Olen
Herzog Albrecht nahm den igen Mann dann mit nach
O tpreußen Als lutheri cher Bi chof von Pome anien führte
die er die Reformation dort ein.
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Was die freie Reichs tadt Nürnberg für Franken, 1a,
arüber hinaus für ganz Süddeut chland war, Ern Meittel 
pun evangeli chen Lebens und prote tanti cher Ent cheidun 
gen, das wurde Im Verlauf der Reformationszeit 1e5

für Schle ien. ihr trat Markgraf eorg durch fol
genden Vorfall in Beziehung 1520 der dem Humanis
mus freundlich ge innte Bi chof Johann Thurzo Die Zollern
wollten gern ihren gei gewordenen Bruder Johann
Albrecht, der er t 21 XV  ahre zählte, In te e einflußreiche
Stellung bringen. Sie bekamen dazu war Die Zu timmung

Leo obnnten aber die Pallien nd Annatengelder
nicht aufbringen, da das aus Fugger ihnen  einen  tan
ver agte So drückte auf run des Kolowrat chen Ver 
trages, der be agte, daß der Bi chof nul aus einheimi chem
del ewählt werden ürfe, e S  tadt Breslau ihren Kandi 
Aten, den Schola tiku des Domkapitels, akob von alza,
durch, der bis 1539 regierte. Er War glei  einem Vorgänger
an und verteidigte te e Haltung zeitlebens gegen  ein
Domtapitel, die Päp te und die böhmi chen Könige Er be 
rankte  ich darauf,  einem Für tentum Neiße Grottkau das
Luthertum fernzuhalten So onnte die Reformation In  ei 
ne  — Bistum ungehindert Eingang finden. Das N eyen de
Pap te War dadurch, daß  einen von ihm einge etzten
Bi chof nicht halten können, beträchtlich un
Luthers und Huß' EL wurden gele en, georuckt
und Iun die prachen der Umliegenden  lawi chen Länder
Über e Die Ausführung des charfen andate „wider
das Luthertum In Breslau“, das önig Ludwig 1521 auf
Drängen des Olmützerf Tließ, verhinderte eorg
als Vormund des jungen Königs Bei der Königs
rönnug In rag 1522 warnte ebrg Ungeachtet  einer eigenen
Un icheren Stellung den Breslauer Ge andten Heinrich
Rybi ch vor t chechi chen Mordplänen Im kommenden

wulde das betreffende Mandat ver chärft. Doch in 
wi chen E ebrg In e ien fe ten Fuß gefaßt Er War In
den e t des Für tentum Jägerndorf gelangt und König
Ludwig ihn Uum Königsrichter für Böhmen und Schle  —  2
 ien ernannt. te e Stellung ermöglichte ihm, von die er
Ver  ärfung  o gut wie garnicht otiz nehmen. 7
Januar 1524 brachte auf dem Für tentag tn rottkau, al o
auf für tbi chöflichem Gebiet und un Anwe enhei von de  en
Vertretern, die Strafbe timmungen die Einführung
des Luthertums, die einen der Hauptpunkte des Programms
ausmachten, garnicht 3gur Sprache Der antbare Rat der
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 chle i chen Haupt tadt und  ein Schwager Friedrich von
egni Uunter tützten ihn CI. Der Hofrat Friedrichs,
Ca par von Schwenckfeld, damals noch éin glühender Ver 
ehrer Luthers,  chrieb dem Bi chof Neujahr 1521 einen
herzbewegenden rief, ihn vollends auf die reforma
ori che ette hinüberzuziehen Doch dazu bunte  ich akob
von alza nicht en  teßen Er vielmehr kurz darauf
einen Geheimvertrag mit dem Päp tlichen Stu der ih
 eine Lande, Würden und Einnahmen  icherte, was auch Iin
e ten auf dem Gebiete der eligion  ich ändern möge.
Während der an chließenden erhandlungen In et  tell
ten nämlich die prote tanti chen Für ten die Forderung an
den Bi chof, „daß man das Evangelium frei Uungehindert
redigen la  e, nach Deutung der I Schrift und dem elben
frei nachlebe, unange ehen aller Men chen“.

Auf die em Für tentag  cheint arkgra eorg auch die
17 jährige Hedwig von Mün terberg Ols, eine Urenkelin
Georgs von Podiebrad, kennengelern Aben, die im

darauf heiratete (1525) Sie War wie ihre Mutter und
ihre jüngeren Brüder überzeugte Prote tantin her ater
dagegen nahm Elne ehr  chwankende altung Eern Er  tützte
die Reformation zeitwei e,  olange keine 0Q  eile
davon E, und auch dann nuTL aus Oppo ition Der Bann 
fluch ber  einen Großvater War nämlich, trotz aller Be 
mühungen In Rom, noch tmmer nicht aufgehoben. Er  elb t
War den En Folgen die er Tat ache nur Urch erhebliche
Unko ten entgangen Nachdem ihn der önig aber 36Um böh
mi chen Sta  EL Ernann —— wenkte änzlich
und wurde der Vertrauensmann der altkirchlichen Partei.
So konnte die Reformation Iin  einen (bieten er t nach
 einem Tode (1536) von  einen Söhnen*werden.

eorg fand Iin Heo wig, die als einzige von  einen
Lei Tlauen aus iebe, ohne alle politi che Erwägungen
geheiratet E, eine Gattin nach  einem Herzen Sie trug
thren Gemahl durch ihr unbegrenzte Vertrauen  einer
Charakter tärke und Lei tungsfähigkeit und Urch ihre
chlichte Frömmigkeit bis ihrem rühen ode Im ahre
1531, da  ie tm 24 Lebensjahr L

Ein Brief, den die Markgräfin Ern Jahr vor ihrem
Tode, kurz voT dem Reichstage ügsburg ihren Ehe
herrn chreibt, kennzeichnet ehr gut ihr gegen eitiges Ver 
hältnis: Sie ermahnt ihn 3Uum geduldigen Ertragen der An 
feindungen im Vertrauen auf die des allmächtigen
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Gottes Sie ver ichert ihn ihrer äglichen inbrün tigen
ürbitte, daß Ott ihn bei  einem DT erhalten moge
wider alle men chliche Gewalt „Herzallerlieb ter Herr und
Gemahl“ chreibt  ie, „ich gebe Euch Bezug auf alle beim
Reichstag Gottes Wort und den chri tlichen Glauben
belangenden inge den dringenden Rat unange ehen
Kai erlicher und Königlicher Maje tät und aller zeitlichen
Gewalt bei dem Tenen und Ungefäl chten Wort Gottes
be tändig bleiben und  ich von niemand darin ITre machen
und nie das dem elben Uwider Euch bereden

la  en Der allmächtige Dtt ird Euch 2*   8  tärke und Ge 
duld verleihen, alle Widerwärtigkeiten mit Freuden und
eligli überwinden“

Das Verhältnis Georgs einem Ater konnte natur
gem nicht  o ungetrübt  ein wie das  einer ihm voll 
kommen gleichge innten emahlin. agu wird oft  ehr
ungere beurteilt Auch Iin die er C3gi  ung War *  für ihn
 eine evangeli Ge innung allein maßgebend. Luthers Ur 
teil i t ichtig, wenn  chreibt: „Er hat  einem ater
reue, In hre bis de  en obde Tzeigt.“

eit Ca imir 1515 Friedri den Alteren au der Pla  en 
burg interniert E, War eorg bemüht ewe en ihm
alle möglichen körperlichen nd gei tigen Erleichterungen

ver chaffen Den verbitterten (EN Mann freizula  en,
Wie damals ohl noch gern gewollt hat, an nicht
 einer Macht

In Enem — aus Schle ien  einen Bruder ret
„Ich habe le e Fa ten fa t große Anfechtung gehabt

Un eres Herrn nd Vaters halben, damit doch  eine Arme
Cele nicht Verdammnis kommen moge Deshalb i t
merne brüderliche und Ermahnung, Du wolle t ihm

Gottes (EN gelehrten evangeli chen Prediger
oder zween 5  2  Ugeben, die ihn doch auf den rechten Weg der
Seelen führen möchten“ 1527 nach  eines Bruders Tode,
konnte  einen ater aus politi chen Gründen nicht mehr
losla  en Seine katholi  en Vettern, Joachim von Bran 
enburg und Erzbi chof re von ain betrieben
nämlich e Freila  ung Friedrichs Wenn  ie ihn
ihre an bekommen nd  eine Wiederein etzung
Kai er Treicht ätten, Wware mit der Durch ührung der
Reformation Franken vorbei gewe en. Liedri durfte
nun aber Ansbach mit leiner Hofhaltung wohnen
1536  chrieb der arkgra dann  einen Freund nach
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Wittenberg „Gott hat meinen in rechtem, chri tlichen
Glauben, wie Unzweifelhaft hoffe,  einer ewigen
Uhe gefordert. Seine Allmächtigkeit wolle  einer
Cele gnädig und barmherzig  ein“.

Der Beginn derD
der Reformationa in Franken.

Für den Anfang des Reformationswerkes War von
großem Nachteil, daß ebrg  elb t durch die wichtigen poli
ti chen Ereigni  e Iin Schle ien fe tgehalten wurde und
Ka imir innerlich von der evangeli chen Wahrheit nich
überzeugt QT. Auf dem Nürnberger ei  a0 1522/23 trat
auch für die Ab chaffung der kirchlichen Mißbräuche Ein,

 ich ie e aber durchaus im Rahmen der romi  en
I und Wwar auf die Erhaltung der Zeremonien
bedacht, auch Erer, die Im Evangelium garni begründet
 ind Er ahm zuviel Rück icht auf eine fromme, katholi che
emahlin U anna und deren Bruder Wilhelm, regieren  —
den Herzog DIn Bayern. Er wo ES auch nicht mit
ar verderben, der ihn  oeben MRit der Vorbereitung
des für 1526 ange etzten Speyrer Reichstages betraut hatt  V.
In die er Angelegenheit rief 1524 einen Andtag
Ansbach zu ammen Von allen Ständen, be onders von
Gei tlichen und ofräten, ließ  ich Rat chläge geben.
Die evangeli Partei  tellte die Forderung auf, daß das
Evangelium frei gepredigt werden mü  e Das übrige wolle
man vorläufig la  en Ka imir  chickte die en Hlu nach
Jägerndorf ebx Die er antwortete ihm darauf:
ebührt ich, das autere Wort Gottes nach Chri ti, Un eres
errn, Befehl allenthalben verkündigen Und ES
mir gar ohl gefallen, daß Du mittlerweile +  —  E klär 
lich ausbreiten ä  e t, Amm  olches fortgepflanzt werde,
untema das höch te Gut und billig handhaben t

An  eine treuen Ate chreibt eXr. „Sie möchten als gute,
chri tliche und gottesfürchtige Männer  einem lieben Bruder
getreulich raten, daß nicht bloß das göttliche Wort predi
gen la  e, ondern daß  ich auch alle Untertanen dem elben
gemã halten möchten“.

Inzwi chen die päp tliche Partei, bie dem Landtag
ferngeblieben war, in Regensburg Uunter dem Vor itz Kar 
ma Campegis und Erzherzog F   —2  erdinands eine egen
ver ammlun gehalten und be chlo  en, das Worm er
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durchzuführen. Kai er arl Ka imir  ein Mißf  en
ber  ein Verhalten aus.

Im  elben ahr finden wir auch Karl tadt, der aus
Sach en Ewie en vorden i t, tn Franken. Er bekommt
auch hier keine Aufenthaltsbewilligung. Doch überall,

lüchtig durchzieht, Utfacht  chwärmeri che Be 
Ein Mandat „Wie die Empöru  9 öfters aus

unge  en Predigten ent tanden  ei und Ein „Kurzer
chri tlicher Unterricht, wie infort predigen  ei“, bringt
den größten eil der verführten Pfarrer wieder 3uTl Be
 innung. P. Weiß von Crailsheim, Eeiner der bedeuteno ten
fränki chen Theologen der Reformationszeit,
chreibt damals die egenten: „Ungehor am und
mpörung kommen nicht aus der Predigt des Teinen
göttlichen ortes, im Gegenteil Te und der
Untertanen die Obrigkei Lotz die er Erklärung
gibt Ka imir Luther die der Bilder türmerei und
der Wiedertäuferbewegung. Auch die 5.  2  1  E Bauern 
vereinigung“, die aus völlig ber  igten Gründen Nt tan
den war, t nach ittelfranken über hre Reform
be trebungen trafen bei Ka imir auf den härte ten der
An und  o brach auch hier der blutige u  an los Der
arkgra warf ihn mit Unter tützung des Schwäbi  en
Bundes nieder und lie die Hälfte aller Gefangenen bten
Er Tte nicht auf den Rat des Anzler Johann
von Schwarzenberg, der  eine leibeigenen Bauern, über die

eigene erichtsbarkeit eé aß, ämtlich begnadigte. Die er
errei  — auch, daß die Hinrichtung der auf ebrg entfallen 
den Gefangenen en wurde, auch die er Ge 
legenheit +  E, ihnen das durch Landfriedensbruch auch nach
Uther einung verwirkte En enken „Aber die
Obrigkeit, die Li i t und das Evangelio eidet,  oll
hie mit Ar handeln und 3Uum er ten die Sache Dtt
heim geben“, chreibt Luther 15  5 wider die  türmenden
Bauern. Über die en Gnadenakt hinaus gab eorg noch
Steuererleichterungen und andere Konze  ionen

Ka im  4 agegen kehrte auf die e orgänge hin 3Ur atholi*   - · ·· . A . .+. . . . „—— chen 1 zUuru Er Ordnet das Fronleichnamsfe t wieder
Mit Mühe erreichte  ein Rat ans von Waldenfels, daß

das Abendmahl Iin beiderlei Ge talt wenig tens heimlich
weiter ausgeteilt werden ürfte. Die römi che Gei tlichkeit
triumphierte und die lutheri chen rediger In dem
 ich erhebenden Streit zwi chen dem prote tanti chen Ans
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tadtpfarrer Ruerer und dem altkirchlichen Stifts 
prediger Reinhardt Unter tutzte Ka imir etzteren.

Auf dem E  0 Speyer 1526 egte die kirchlichen
Angelegenheiten vertrauensvoll Iin die an des Kai ers
bis auf die En  eidung durch Eln onzi oder éElne eut che
Nationalver ammlung Das Eeinzig O itive, was erreichte,
i t der Zu atz, daß bis In „Alle Stände  ich  o verhalten

Wie  ie vor Dtt nd dem Kai er verantworten
können“.

eorg ließ daraufhin Pfarrer Ruerer  ich kommen
und bat  einen Bruder Lingend, „beim reinen Evangelio

leiben“ De  en Ungeachtet ließ Ca imir durch
neuerlichen Landtagsab chied doch nunmehr der katholi
Partei, die alte eligion wieder einführen. Das ent
 prechende Mandat wa oga  einem und Georgs
Namen herauszugeben

nzwi chen War önig Ludwig Ungarn tödlich 1
Uunglückt und Erzherzog Ferdinand die achfolge In
Böhmen angetreten Er be timmte Ka imir  einem ober
 ten Feldhauptmann für den Ungari chen Rückeroberungs
uUg In  (C Wien trafen C Brüder zu ammen eorg, der
unterde  en die Be chlü  e des nsbacher Landtages von 1524
auch auf  eine  chle i chen Be itzungen ausgedehnt hatte und
die en Ländern evangeli rediger ver chafft E war
 chlechthin At etzt ber die Handlungswei e  eines Bruders
Er  chrieb arüber Luther „Gott weiß, daß IIIIE Eun
getreulich Leid i t daß  ich Bruder al o Gottes
C(CD0O etzt!“ Er widerrief  ofort die en Lla und be  eugt
die Gültigkeit des IIIU wel Jahren EL  enenen. Nach
A tmir Tod (1527) verlegte eorg ein Re iden nach ns 
bach und CtT Landeshauptleute mit der Führung der
 chle i chen Regierungsge chäfte. olgende Eines Brie 
fes aus die er eit bum Clnem Bekenntnis glei „IU
II12 ich will Ott mehr u ehen als die nd dieweil
miu Ott den el tan gibt  o will CL  ein heilges
Ie nit tun und allein Ott vertraun Das wolle t Du nit
anders ver tehen denn merner Seelen ur nach, die ich
nit willigli verdammen will wie denn ge  rieben E
„Wer glaubt wird elig werden, wer nicht glaubt der i t
chon gerichtet“ und mehr: „Ehe DTte zurückgehen,
eh) muß Himmel und Tde zurückgehen“ Sein ild aus dem
Jahre 1526 führte die Devi e 55  TIiStus nobiscum Statel“
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e ien
Im  elben Jahr traten die iedertäufer auch Schle 

 ien auf Eben o Wite die ewegung Ca par von Schwenck 
gefährdeten  ie die Entwicklung der Reformation  tark

Johann Heß, der Reformator von Breslau und arkgra
Georg ermahnten riedri von Liegnitz, den Schwärmer der
 ich entgegen Luthers eifrig ten Bemühungen von der reinen
E  LenQ von  ich tun Jägerndorf
die Sektierer nur vereinzelt finden und ließen  ich durch
Kerker tra en bewegen, ihren Irrtum abzu chwören
Gerade jetzt tat den prote tanti chen  chle i chen Für ten
Einigkeit not denn der CUe Böhmenkönig war als Gegner
des Luthertums bekannt Bei  einer Huldigung Teéslau
1527 antwortete auf ihre 1  E, das Evangelium chle
 ien Tein predigen la  en, äußer t kühl „V werde alle
tun was zur chri tlichen Einigkeit und szum Lobe des all 
mächtigen Gottes gereicht“ 1528 finden WiTI eorg wieder In
Franken Nachdem  ich mit Johann von Sach en Coburg
beraten berief einenanein, der UÜber die Predigt
des Teinen Wortes hinaus die Säuberung des chri tlichen
Lebens und der kirchlichen ebräuche be chloß Da er chien
vo  — Wiener Hof Ern Dekret das die Ausrottung  owohl des
Schwenckfeldertums als auch der Ketzerei be 
ahl Der Prote t der Breslauer erreichte, daß ihnen die
Erleichterungen des Speyrer Reichstagsab chiedes zuge tan
den wurden. arkgra eorg dagegen Thielt  ehr
ungnädigen rie

„Seine Liebden en  ich Iui wegen der Lehre
und Sitten mit  onderen und neéeuen Ordnungen wa tief
et  Cla was Un er außerordentliches thfallen erreg
Die Antwort die ihm der arkgra nach gewi  en  eLr Be 
prechung mit  einen vertraute ten Aten  chickte, i t
evangeli che Rechtfertigung ganz großen Sie
ganz klar die Auffa  ung des f   tl  en Amtes als SuInmnlls
SPISCOPUS, den chri tlichen Für ten, wie nach uther
Meinung andeln  oll „Ich bin de an und der cu

 olls machen, wie CS ihn nutz und gut („Von we
eL Obrigkeit wiewei man ihr Gehor am chuldig  ei“ —
eorg chreibt I„V habe als ern chri tlicher dem ui
nul obliegt für meiner Untertanen eitliche,  ondern auch
für ihre 1 Wohlfahrt  orgen, Amt nd Ge 
wi  en Genüge tun mü  en, da die Bi chöfe ni re Amtes
Schuldigkei aben und großes Argernis un E  re nd
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Leben der eri e meines Landes en einreißen la  en
und auch kein allgemeines Konzilium szur Verbe  erung der
eligion und Gei tlichkeit erlangen gewe en i t hoffe,
vor Dtt und Eurer Kai erlichen Hoheit nach dem Ab chied
des jüng t Speyer gehaltenen Reichstages e tehen
können Hat der einige, ewige 0  N Gottes, ri tus,
Un er Heiland und Seligmacher, nicht übrig  ein mögen Uund
wollen,  einer evangeli chen Predigt willen als ern Ver 
führer geri werden, uns nd den
anderen, die  einer reinen und Unbefleckten ehre anhangen,
anders gehen? Soll doch der Jünger nicht ber den Mei ter
und der ne nicht ber den Herrn  ein.

Wir bitten täglich Gott,  eine na  olle und werde
nach  einer grundlo en Barmherzigkeit alle irrigen und ver
ührten ewi  en,  onderlich auch der Obrigkeiten,  einer
göttlichen und ihrer  elb t rechten Erkenntnis führen.“

Die Antwort auf die es mutige Schreiben i t ein Breve,
das der Kai er beim Crwirkt hat. ebrg
uneröffnet zurück. Das edeute den endgültigen Bruch
mit Rom.

4. Die Speyrer Prote tation.
eit  ieben Jahren War arkgra eorg auf keinem deut 

chen ei  aN ewe en Am ei  ag Speyer 1529
ahm no lich wieder per önlich teil Die prote tanti chen
Für ten In der Minderzahl Die katholi che Majorität
erreichte die Nichtigkeitserklärung des aus dem Speyrer
Reichstagsab chied gefolgerten Jus reformandi. Der Kai er

fe t, daß bis einem Konzil alle weiteren Neuerungen
Unterla  en  eien. Johann der Be tändige Mi Sach en

konnte  ich amit nicht einver tanden erklären. Schon 1526
 ich mit Philipp von He  en und anderen prote tan

chen Für ten 3Um Torgauer Tutzbund zu ammenge chlo  e
hre Mannen trugen auf ihre Livree ge tick das Schibboleth
der Evangeli chen „Verbum Domini manet In aeternum!“
Vor der ganzen Ver ammlung  tellte  ich Johann dem Kai er
gegenüber, Aum eine Erklärung abzugeben. Da trat eorg
neben ihn mit den Worten: I„XV will meinen Herrn
ri tum auch bekennen Philipp von He  en organi ier
dann die  chriftliche Prote tation, welche die Evange 

Minderheit Unterzeichnete, „daß  ie tun a  en, te Got 
tes Hhre und der Seelen Seligkeit eträfen, Te Gewi  ens
halben vor allem Dtt den Herrn n ehen müßten und QAher
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jenemu nicht olge ei ten könnten, auch keiner  ich
durch Majorität be timmen la  en oder ent chuldigen dürfe“

Die er mutige Sprung nach Dbrn erwarb dem Mark 
grafen  einen Beinamen „der Bekenner!“

5. Die useinander etzung mit den wing
taneurn uAund den Torgauer Bundesver 

wandten.
Nach der Speyrer Prote tation verpflichtete  ich arl

im Frieden von Cambrai dem Pap te gegenüber, die
heri Ketzerei Auszurotten und wurde von Clemens VII
afur als letzter eu  ET Kai er Iun Bologna gekrönt In
Speyer hatten die evangeli chen Für ten, gedräng on der
Not des Augenblicks, uin ein Bündnis mit den oberländi chen
Zwinglianern gewillig Man  ich bei dem  trittigen
Artike auf die Formel „Leib und lut uin Wein und rot
gegenwärtig“ geeinig ber auf dem folgenden Schwabacher
Konvent hatten die fränki chen evangeli chen Stände 23 treng
lutheri che Artikel ur Annahmebedingun für ein weitere  5  2
oberländi ches Bündni gemacht Luther Eertklarte  ie auf der
Zu ammenkunf von Schleiz, eorg mit Johann von
Sach en ber die Zulä  igkeit der Verbindung beriet, für
gut Für die Oberländer  ie natürlich unannehmbar.
Während des Marburger Religionsge präches ) das
Philipp von He  en einberufen 0  E, um auch  einer eits noch
einmal den Ver uch machen, die für ern evangeli ches
Ge amtbündni von der Schweiz bis nach Dänemark not 
wendige Lehreinigung erzielen,  tanden die Ansbacher
Theologen Luther, ohne auch nur ein einzige Mal wan
kend werden. Während der nachfolgenden Beratungen In
Urnberg (1530) kri talli ierte  ich Luthers Meinung über
Q und —.— ganz klar heraus Johann von Sach en
und  einen Juri ten, die ern Trutzbündnis für möglich, 10
nötig hielten, an  chließlich Iun ffenem Wider pruch, tim
Einklang dagegen mit arkgra Org, de  en Aten und
Theologen und den Nürnbergern.

Die Fe t tellungen, die Luther 1523 Iin  einer Schrift
„Vonider weltlichen Oberkeit“ gemacht a  — wurden hier noch
als klar herausge tellt. Au  run. von mer 13 te
man den Wider tand den Kai er für einen der gött
en Uur der Obrigkeit wider treitenden Irrtum. eorg
Ertlarte in ezug darauf  einem Rat Vogler: Wenn der
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Kai er ihn mit rieg überziehe,  o werde  ich nicht wehren,
ondern alles dulden, was Dtt hm auferlegen werde.
Luther chreibt arüber den Markgrafen: Auch der
Kai er  einen Eid überträte,  o bliebe doch immer die von
Dtt e etzte Obrigkeit. Wohin könne überhaupt führen,
Denn man das Schwert wider ihn ergreife? Man mu ihn
verjagen und  elb t Kai er werden, was dann niemand dul 
den würde. „Ein jeder glaubt auf eigene Gefahr! ber Dtt
i t treu und wird uns nicht verla  en!“ In sSilentio el 8PE
fortitudo VeStra errit! e aja 0,15) eobrg War 1526 dem
Torgauer Trutzbündnis nicht beigetreten, würde auch jetzt
nicht gum Wider tand die Staatsgewalt  eine an
geboten aben

ebpo von ante  agt darüber: v  4N nan ES tadeln,
wie  o oft ge chehen i t. 1 klug War auch nicht,
allein, i t groß! Qan den ein gerü te herannahen,
man vernimmt  ein Drohen, man täu cht  ich nicht ber  eine
Ab ichten, man i t überzeugt, daß das Auß   te ver uchen
wird. Auch man Gelegenheit, Einen und ihn

errichten, de  en Spitze man den gul Weltherr chaft
Strebenden mächtig gegenübertreten, Europa ELr  ernd
das lück herausfordern könnte allein, man will nicht,
man ver chmäht das, nd gwar nicht aus 11 aus Zweifel

der eigenen Tüchtigkeit, das  ind Rück ichten, we te e
Seelen nicht kennen, ondern ganz aAllein aus eligion Ein 
mal, man will die Verteidigung des dMuben Ni mit
deren fremdartigen ntere  en vermi chen, man will  ich nicht

Dingen, die man nicht über ehen kann, hinreißen la  en
Ferner aber, man will nur den aAauben, den man  elber
glaubt, verteidigen. Man würde  ündigen ürchten,
man  ich mit denen verbände, we  E, wenn auch nur in
einem, aber in einem we entlichen Punkte, abweichen nö 
lich,‚ man zweife dem Rechte, dem Oberherren wider 
 tehen, die altherkömmlichen Ordnungen des Reiches ver- 
en So nimmt man mitten uin den widereinanderlaufen 
den, getümmelvo  N Intere  en der Welt eine Haltung ein,
die NUUL mit Dtt und dem (wi  en beraten wird. So
wartet man die Gefahr.“

6. Der Re  ——  Qa0 g ug  Aurg
Bevor Markgraf eorg 1530 nach Augsburg fuhr, hielt

mit  einen Räten und Theologen Eern Ge präch ab über
das, „was rechter, wahrhaftiger Gottesdien t  ei und welche
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die Mißbräuche, die auf Trun des ortes Gottes und der
Aus prüche der en ater verwerfen  eien“.

Neben dem „Vver tändigen und treuherzigen“ Johann
von Schwarzenberg, ber den Luther einmal an eorg
chreibt „Siehe Dich nach feinen,  rommen Clleuten
als Herrn Han en von Schwarzenberg, den elben trö te
Dich und labe olgende (Ckannte Per önlich
keiten C anwe end Hofrat Seba tian Heller, Pfarrer
Johann Ruerer Ansbach, dam Wei Crailsheim, Johann
Brenz Schwäbi ch Hall und Martin öglin itzingen Letz
CTer U prache ber Hebräer 12.6 „Die Ur 
 ach arlum WiTI verfolg werden, i t nicht Un er, ondern
Gottes, der  elb t eine ache reiben und  chützen wird. Das

i t INn der Ver uchung die mächtig te Schutzwe Das
Kreuz Uund die Verfolgungen  ind das Siegel, daß uns Gott
lieb Der Markgraf brdnete Fürbittgottesdien te für
Eelnen glücklichen Ausgang des Rei  age an IN  einem
Quartier ließ Hausandachten Abhalten der
offiziellen Me  e Gegenwart des ai er teilnehmen, te
E glei allen anderen evangeli chen Für ten, tehen,
als der päp tliche Legat nach dem Pe Deum den Segen
Deshalb e chied  ie arl geheimen nterredung
Er verbot die lutheri chen Predigten und Idnete die eil 
nahme der Fronleichnamsproze  ion eorg von Bran 
denburg antwortete ihm ihrer aller Namen „Un ere
Lediger lehren nicht mehr als das I Wort Gottes welches
wir für un eren einzigen und be ten 40 halten
mü  en, von den api ten aber ge chrieben ‚Vergeblich
dienen  ie mii, denn  ie lehren ni denn ehre, die
Ni denn Men chengebot i t, Darauf rief mit erhobe
ner Stimme „Herr! Ehe btt und ein II Evangelium
verleugnen und die fal che, TTige ehre annehmen 0  E,
wollte lieber auf die er vor Eurer Ale ta hin 
knien und mernen Kopf abhauen a  en!“ arl der mit
Gott pani ch, den Gelehrten lateini ch, den Damen franzö 
i ch nd  einen Hunden deut ch  prach, antwortete ih darauf

e türz den be onnenen Mann  o leiden chaftlich 3
 einem niederländi chen Dialekt „Löver

nit OPp ab nit OPD ab nit OPP Eine neuerliche bis
Mitterna dauernde Be prechung Te gleichfalls erfolg.
los. In den Unter chriften Uunter die Confessio Augustana

die des Hohenzollern an zweiter Stelle Luther, der
auf der Coburg auf der Hut an  chrieb arüber

 eine ittenberge Ti chge ellen „Die and des Herrn i t
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nicht TLu die ache i t 10 nicht un er, ondern eine
Auch Arkgra bekennt ri  t um frei
mit bewundernswürdiger Be tändigkeit
ausgerü tet freue mich, bis die er Stunde 9e
lebt aben, ri tum durch großen Bekenner
utn  o großer Ver ammlung gepredigt vorden i t und der
pru Tfüllet worden: „Ich rede von deinen Zeugni  en
vor Königen und mich nicht!“ (P alm 119,46). Er
ordert eine Freunde 6 Fürbitte für den Schwerbedräng
ten auf.

Markgraf eorg hat  ich  ein Bekenntnis in der Tat
erkämpfen mü  en! nig Ferdinand ihn mit

dem Ver prechen, die noch immer unerledigte  chle i che An 
gelegenhei In regeln wollen, daß eorg das umfang
reiche Für tentum Oppeln Ratibor mit der Herr chaft Beu 
then als erbliche E  en bekommen  olle, 14, vielleicht auch
noch Troppau, das eine großartige Abrundung des Jägern

Be itze gebilde Seine Brüder
und Vettern, die, In der offnung, ihn 3uUr Umkehr be 
. bisher Cim Kai er für ihn eingetreten V. droh
ten ihm jetzt, werde alles re taurieren!“ eorg antwor
tete ihnen: „Der Kai er mag ab chaffen, was will,
muß la  en, werde aber nicht dazu 22  en
Ihrem Einwand, daß chuldig  ei, den viele hundert Jahr
Nn Glauben ehalten, begegnete mit folgenden Wor 
ten „Dann en die Uden nicht Unrecht 9  an, daß  ie fe t

ihrem Glauben gehalten en und noch alten!“ Auf Jie
Drohung mit der Landesverwei ung chreibt ruhig und
gefaßt „Man  agt,  olle aus dem an gejagt werden,

muß ott befehlen!“ Im  elben Sinne korre pondiert
Luther damals mit dem Nürnberger Rats chreiber Lazarus
pengler „Wir en an Wer nicht will Frieden
aben,  —— kann Dtt Unfrieden chaffen VJ will auch
ohne daß hr begehrt, den frommen Für ten, Arkgra
eorg, Treiben und werde vermahnen und ö ten“ Au  OD
Augsburg heimgekehrt, ließ der einen Dankgottes
dien t abhalten, „Wegen der auf dem eichstag verliehenen
Gnade“ und eine Denkmünze prägen, die auf Einer Eite den
brandenburgi chen CT und auf der anderen Georgs Kopf
mit der „Verbum Domini mane In aeternum“
Tag Au  die Aufforderung hin, Schmalkaldi chen un
feilzunehmen, Ertlarte EeY „Ich In bereit, für die Wahrheit
des Evangelium Leib und eben, Hab und Gut, an und
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Leute en und trat nicht bei. Der Schwäbi che Bund,
der chon Herzog Ulrich von Württember vertrieben d  E,
edrohte ihn  ehr Er bat den Kurfür ten von Sach en, ihm
doch 3uUr Ct  tehen War chon auf alles gefaßt
da mu der Kai er, der die kriegeri che Unter tützung der
prote tanti chen Für ten eine erneuten Vor toßes der
Türken brauchte den Nürnberger Religionsfrieden 
(1532).

7. Die ränki ch  Nürnbergi che Kirchen
ordnung Aund die —  envi itationen.
Die Durchführung der Kirchenvi itationen i t ge etzlich

verankert uin dem Landtagsab chied von 1528 Site wurde in
Ansbach ein Jahr  päter Iin Angriff als tn Sach
 en. Der Landesherr als SumuUS episcopus errichtete das
Kirchenregimen durch Berufung oder Be tätigu bereits
berufener toren, Senioren und Superattendenten. ieS
Wwar nicht Urchaus im Sinne Luthers,; aber Dtgei be 
rechtigt außergewöhnlichen Ordnungen Theologi ch
fußten die Vi itationsartikel auf den die em Zweck
gearbeiteten chwabacher Lehr ätzen. 1530 wurden  ie von
den Nürnberger Kirchenmännern noch einmal eprüft, ehe
 ie vom Rat der au als für ihre Kirchenvi itation
verbindlich Tklärt wurden. Luther  ie mit folgendem
Begleit chreiben zurück.: „Sie i t dem göttlichen Wort gemäß,
 timmt mit der Wittenberger Ordnung überein und gefällt
mii wohl“ Den wang II Privatbeichte und  Ab olution
mpfahl abzu chaffen, „da das Evangelium Vergebung
und Seligkeit llen bußfertigen Gläubigen bringt“ Er riet
ihren Gebrauch aber allen be onders angefochtenen Seelen
e eFränki ch Nürnbergi che Kirchenordnung wurde nun für
die Du  9 der Reformation uin Ansbach Kulmbach,
Nürnberg, Jägerndorf Oppeln —Ratibor—Beuthen be tim
mend. 1540 wurde  ie mit einigen Zu ätzen, „die Erhaltung
der Zeremonien betreffend“ auch von Georgs Neffen,
Joachim II. von Brandenburg und Johann von Kü trin

Die Bi chöfe Ivn Würzburg und Bamberg prote tierten
den ingri uin ihr Vi itationsrecht. Die Ate des

Markgrafen und der Freien Reichs tadt erklärten daraufhin
die es Recht für Erlo  en, da chon  eit Jahrzehnten nicht
mehr ausgeů worden und infolgede  en Eeine gräuliche Un 
ordnung Unter der Prie ter chaft eingeri  en  ei. Die T t
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tationsartikel en VoT allem den Glaubensgrund und die
Ge taltung des nuneren Lebens im Auge. Sie  ind par am
In äußeren Verfa  ungsformen: „Wegen der Zeremonien  oll
niemand gebunden  ein,  ie halten,  o  ie dem DTte nich
gemã  ind“ Luther wün cht 8UTL Durchführung der i i
tation „das Geleit Chri ti durch  einen Gei t“ „V
Ott von Herzen“, chreibt den ür ten, „daß Euch
In  einer Gnaden Erkenntnis und Andacht barmherzig  tär
ken und erhalten wolle, tun und weiter ördern
können  einen en und  ein eilges Wort, wie Ott an
gefangen hat, Euch dazu bewegen. Und wir alle wollen
bitten und offen, daß  eine Barmherzigkeit und nade das

Werk Eurer Gnaden elig bollendenangefangene
werde“. ieS Werk War und Edurfte der Ar
ohl Die vielfach noch katholi ierende eamten chaft, die

oder kryptokalvini ti ch ge innten Pfarrer  etz
ten den für tlichen Reformbe trebungen hartnäckigen CT·
an en ebrg  chrieb einmal ehr CtTu  einen
Freund in Wittenberg: „Die Gei tlichen verfahren oftmals
2 Unge chickt und polteri ch. eder Pfarrer will den
Bi chof ielen“ Er „der Verwirrung und der En
Nachrede, als ware Iu der 11 lauter Unordnung, durch
Aufri  ung Eerner fe ten kirchlichen Ordnung Ern nde be
reiten und den ä teren das Qu. topfen“

eorg erließ zunäch t Eine Verordnung, „daß das
Abendmahl nach der Ein etzung Chri ti gehalten werden
mü  e“. Darin wird das e en, die Ein etzung und der wür 
dige mpfang die es Satkramentes Tklärt. Die tägliche
„trockene wird unter agt, da  ie ern ittel 3uUl Be  N
förderung des berglaubens  ei. Als der arkgra  päter
gebeten wurde, die  tillen e  en wieder einzuführen, ermahnt
ihn Luther: „Gott öge Euch voTr die em Inrat der jeder 
einführung der elben bewahren, denn Winkelme  en
Teiten gar fürchterlich Gottes und Chri ti Ein etzung,
da  ie für Eern Werk und pfer vertau werden, fremde
Uun damit Dtt ver öhnen. aAmi wird QALTA·
ment und Glaube 5  er tört. Laßt Euch den Tadel des Wider 
 achers eéshalb ni verdrießen. en  ich damals, al
He etias die herne Schlange O i erbrach, weil das Volk
nur Götzendien t daraus gemacht +  E, auch viele arüber
geärger und  ind ih ein geworden (2 Könige 18,—4) nd
ob viele das verdrießt oder roh und laß werden * rech
ten e  e,  o mü  et Ihr das n Geduld tragen“
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Die Verehrung der Ho tie Im Ciborium, außerhalb der
Verwaltung des Sakraments und der Verbindung mit dem
Wort wird verworfen, denn das Sakrament  ei einge etzt 3uTr
Genießung und nicht 3uTl Verehrung. renz, de  en Katechi  —  8 
muspredigten der Kirchenordnung angefüg  chreibt
darin  * 5  Ti  u hat rot und Wein nicht zur S  chau uin die
and genommen,  ondern 3Um eil der Seelen ausgeteilt“.
Die nach dem Nürnberger Religionsfrieden wiederauf 
Enommenen erhandlungen, enen auch eorg  eine
Abge andten chickte, erreichten eine intgun der Lutheraner
mit den oberdeut chen Städten Uunter Führung Bucers auf
run der Wittenberger Konkordie (1536), mit den Schwei  —
ETLn konnte man  ich nicht ver tändigen Luther  chrieb
arüber eorg „Euer Für tliche Gnaden wollen da
Be te dagzu elfen, damit die N Sachen nicht 9e
rechnet und die Blöden nicht abge chreckt werden“.

1539 befahl önig Ferdinand unter Übergehung des
Lande  Errn  elb t aArkgra Georgs Hauptmann in Jägern
dorf  treng tens,  ein andat 38uUl Ausrottung des evange 
li chen Auben efolgen In ließ  ich die
Einführung der ehre überhaupt chwerer als in
Franken. Schon 1525  chrieb eorg aus Krakau  einen
Kanzler „Das e chorne bemüht  ich allenthalben
In die en Landen hoch, amt  ie das Wort Gottes unter
drücken möchten; aber Gottes Wort bleibt in Ewigkeit!“
Be onders die Leob chützer Franziskaner Ob ervanten aug
ten durch ihre Cttelet das hnehin Ni reiche Land aus und
hetzten nebenher in raffinierter ei e den Land  +S ·
Ur ten Freilich kam die Empörung des Volkes ber te e
kißwirt chaft der Einführung der neuen ehre auch wieder
zugute Die Be etzung der Pfarr tellen mit prote tanti chen
Predigern War hier be onders Wenn der Pa tor nicht
deut ch Und polni ch oder deut ch und konnte, mußte
te e Stelle Oppelt be etzt werden, da das Kirchenvolk 9ge
mi cht prachig T. Das Kirchengut te außer den Ge 
meindekirchen weithin tn römi chen Händen, da der Mark 
graf 3uTl Säkulari ation keinerlei Gewalt anwendete. Auch
der Zehnte mu weiter dem Bi chof von Breslau entrichtet

errrr

werden, da die er nul Unter Bedingung die Reforma
tion un  einem Bistum Uldete das erga natürlich
Be oldungs chwierigkeiten. Die Gei tlichen wuüur
den i ihren Gegnern öffentlich, ogar während der
Predigt, und heimlich durch Hetz chriften angegriffen,  o
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agi ter Johannes Aulinu In Jägerndorf. Wenn der
Landesvater  o Wa erfuhr, ließ die Übeltäter freilich
bei Wa  er und rot ein perren. Ließen aber die Pfarrer
und ihre Ehefrauen, Ctwa ehemalige önche, Tie ter und
Nonnen durch Eeine aufgefaßte Meinung on der
evangeli chen Lethei chri tlichen Lebenswande Unntd
 eel orgerlicher Orgfa ehlen,  o ließ  ie der arkgra
durch  eine Superattendenten gleichfalls 3ur ede tellen.
Oft kam or, daß die Beamten  elb t, die  ie doch  chützen
Ollten, die rediger drang alierten, ihre Be chwerdebriefe

den Landesherrn aber abfingen oder nicht weiterleiteten.
H  N wandten  ich te e Luther. Die er Liet ihnen,
fortzufahren tR kirchlichen Dien t, bis  ie herausgeworfen
bder durch obrigkeitlichen Befehl Ausgewie en würden. Son t
dürften  ie dem Wüten des Satans Ri weichen. Sie  eien
auch nicht die einzigen, die  olch ngema erduldeten *
Reformator bat den Für ten, Beamte, die eraã  ET
des Gotteswortes eien, nicht dulden und  ich „der ATrtmen
Lediger anzunehmen und mit In ATrD eien, daß  ie
Ern wenig   er gehalten würden.  ei ihm doch ohne
Zweifel leid, WwWenn man Gottes Wort und  eine Diener
Aunwert halte“ Darauf beruhigte ihn eorg, „daß nicht
werde mangeln a  en, Wwenn mMan ihm NUTL Anzeige von  ol
chen EN mache, nottue.“

arkgra Eobrg tat alles, was uIn  einen Kräften and,
dem Pfarrermangel abzuhelfen. Er nahm Prädikanten

auf, die aus olen, Böhmen und Ungarn vertrieben worden
. und  tellte  ie * B. athias evay, einen
Magyaren. Er  chickte junge nd Lie ter, die da  U
willig 7. auf die Wittenberger Univer ität, amit  ie
re lutheri che rediger würden. Luther utn éeinem
TLie eorg das etragen nd die Lei tungen die e
jungen C(Uteé Wie Johann der Be tändige In Kur ach en
ließ auch aAarkgra eorg die evangeli che Durchdringung
des Landes organi vor  ich gehen Vakant werdende S  tel 
len Stiften und Klö tern e etzte mit Ti  Net
tchen. Den Klo tervor tehern nahm das Ver prechen ab,
keine Mitglieder aufzunehmen,  ich die Ordens 
niederla  ungen von  elb t auflö ten, auch wenn  ie  ich nicht
 ofort  äkulari ierten Mit dem Kirchengu  ollten Hohe
Schulen TTIi werden, „da man nicht allein die Heilige
Schrift, ondern auch die — und aAllerlei Kün te ehre,
aus denen man CUte nehmen nune + Predigern, ret 
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bern, dten für das Für tentum“ Zwei Theologen
 ollten  ie leiten 1 aber utn edigen Kreuzgängen obder
leeren D tern und tiftskirchen en  ie eingeri Wer
den, denn 1D ein gut Studieren  ein  oll, da muß eine
 ein, da viele zu ammenkommen und untereinander  ich ben
und Teizen Uund treiben. Ein ame Studien tuns nicht, e
mein ame tuns, da einer dem anderen Ur ach und Exempel
wird“. 1542 gab Luther dem Markgrafen den Rat, aus dem
fränki chen Klo ter Heilsbronn, da der Abt lutheri ch ge inn
 ei, Eeine Hohe Ule machen, wie  ein aus
dem Klo ter Naumburg

„Denn Euer Für tliche Gnaden  ehen ja wohl“,  chreibt
Er, „Wwie die Schulen zurückgehen und niemand dazu tut, daß
man infort Kirchendiener und gelehrte CUute Tziehe,
ohne Zweifel, da der eidige mit die en b en Grifflein
gedenkt mit der eit Gottes Reich, welches ohn 4  *  rchen  —
diener, rediger und Pfarrherrn nicht kann bleiben, endlich

ver tören.“ ber die em lan ATL eorg tm folgen 
den XV.  &  ahr, die Für ten chule Heilsbronn er t gegründet
werden konnte, als  ein ohn eobrg Tiedri herangewach 
 en Qr. Ferner  ollten uin allen Flecken und Städten
gute Kinder chulen eingeri  et werden, tn denen die, we
3ul en ule tüchtig 7. ihre Vorbildung bekommen
Ollten. Durch all te e Einrichtungen „werde der gemeine
Mann wieder Lu t und Te 38uT Schule bekommen  7  — denn

könne dann  ehen, daß man von dort aus 8Uum arr ,
Predigt  der etnem anderen Amt kommen nune Jetzt
wähne man, ern Gelehrter une  ich nicht ernähren“. Mark 
graf eorg e die reichen Ratsherren dazu d Stipendien

 tiften, etliche ge Ge ellen Erhalten, daß eine
egliche einen oder Studenten hätte“ Man
Merkt, daß der Luthers Schrift „An die Ratsherren
gut gele en hatte.

ehr iel ETte egte eorg auf den Katechismusunter 
richt Luther Tiet hm, „Pfarrern und Pfarrkindern mit
Strenge gebieten, daß  ie alle bei Strafe müßten den
Katechismus reiben und lernen, wi  en, was Ein
Chri t wie  u  oll, ott gebe, glaube daran  7  * wenn nicht,
dann eben nicht. muß doch ein Handwerksmann der
Bauer  ein Tun auch wi  en!l Und kein  tärker, be  er un
i t, die Cute bei Andacht und halten, denn der
atechismus, wie wir täglich erfahren“.

3*
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Vom regelmäßigen der Katechismuslehre erhoffte
der Landesvater Elne Be  erung der eingeri  enen
Sitten, Wte Unzucht Trunk ucht und Gotteslä terung bOn
1525 Ern renge Verbot der elben herausgegeben
Nun befahl die CEUe Kirchenoro nung den Pfarrern Eeln
charfes orgehen öffentliche Sünder Zwar wurde
der Bann der aus der bürgerlichen Ge ell chaft
als unevangeli ch abgelehnt Vermahnung, Verweigerung
der Ab olution und vo  — Abendmahl ledo wuüur
den als berechtigte und Eetl ame Kirchenzuchtmittel e*  —
ann Der arkgraf, dem  eine Begegnung mit dem
Evangelium tugendhaften chri tlichen (Cben geho
fen a  E, bar Uunglücklich, daß  eine taßnahmen nicht gleich
den Erwun  en Erfolg hatten Luther TLo tete ihn „Der des
en e ens gewöhnte muß  ich er t ausfäulen Der
Haufe i t die flei chliche Tethei geraten, man muß ihn
er t Enne Weile  eine bö e en la  en Mit der eit
wird be  er werden Mit der Geduld muß aber das An 
halten dem Werk das treiben i t verbunden  ein Ein

Gebäude i t abgebrochen, Ein neues bauen
geht nicht  o bald ‚Brechen hat  eine eit bauen hat eine
ei (Prediger Salomonis) Jeru alem i t auch gar ang am
und wieder gebaut La  et Uch durch die Knecht  ·
e talt der Kirche nicht ITX( machen e u  elb t  pricht
elig i t Wer  ich nicht ärgert mii  1 au 11
Seine Chri tenheit läßt e-, verbergen mit ru Rotten
Gebrechen und Schwachheit daß man  ie mit der Vernunft
nicht finden kann, ondern allein mit dem Glauben er ehen
und bei dem Evangelio erkennen, Wie Ledo el
* glaube Eetne heilige chri tliche ——  E, Auch di  2
wahren, gläubigen Chri ten können keine vollkommenen
Heiligen  ein und das ihnen anhaftende muß  ie fort
und fort 3Um en der Gnade nd u ÜUbung der
gegen eitigen Vergebung nd tragenden e antreiben
Ob nun woh die Ti ten viel Früchte des et bringen
Und heiliglich eben,  o bleiben doch aneben iel Sünden
nd ebrechen, auf daß der Artikel nicht müßig I
glaube die Vergebung der Sünden und au tm Vaterun er
bleibe die Vergib uns Uun re Schuld', Wie Paulus
Galater (Vers  agt, daß Chri ti Ge etz  ei, daß einerdes
anderenLa tr as i t das gemeine echt in  einem
Gnadenreich 77½ Luther chließt die en kö tlichen, beruhigen 
den und doch an pornendenBrief mit den Worten: „Aber
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Eure Für tliche Gnaden weiß 10 alles e  er, als ich Euch
 chreiben kann“.

In anderen Tie aus den letzten Lebensjahren
der beiden Großen „Es i t Eure Für tliche Gnaden
 owohl Eln als ich, der ich  elb t oft  o müde ber die
en und Argerni  e werde, daß ich kaum noch ertragen
kann was das denn Eurer Für tlichen Gnaden nicht
egegnen,  o ein olch großes, chweres egimen neben dem
vangeltum tragen haben? Deshalb btt den
ater aller Staärke und allen Tro tes daß Eure ür t 
liche Gnaden wolle  einem ne e u Tt  tärken
und durch  einen eiligen ei rTö ten alle La t üh
und Argernis  einer Chri ten ritterlich tragen und Euch

ehuten Vor den feurigen Pfeilen Satans der uns nach  W
dem weder Rit un noch mit Gewalt uns kann 8e
unnen dennoch mit  einem Anhalten und unaufhörlichen
Argerni  en und Hinderni  en zuletzt gern müde und ver
ro  en machen Will Wer kann alle Buben fromm machen?
Wir Prediger EN nd mü  en auch Geduld en Uund die

elfen tragen all ihrer osheit Der barmherzige
Dtt trö te nd führe Eure Für tliche Gnaden nach  einem
Wohlgefallen! Amen

In die em Bri des alternden Reformator mit
dem hohenzollern chen Für ten, der Eben fa kurz IIIAU
 einem eimgang an Tuhr uns die innige Verbunden 
heit und das gegen eitige er tändnis, das daraus  pricht
In ihm piegeln  ich die damaligen Verhältni  e der Mark 
graf chaft Süddeut  lands, 10, des ganzen eiligen ömi 

Reiches eu  eL Nation nd der Europäi  en Welt
wieder

1541  andte Luther  einem verehrten Markgrafen den
neben  einem Kurfür ten als den bedeutend ten Vertreter

der Sache de evangeli chen QAuben chätzte, Eeine „Ver 
mahnung gzum wider die Türken“ mit  einem Lied
„Erhalt uns Herr, bei deinem Wort und Eur de
und Türken 0 In beiliegenden reiben

72 O möchten doch die Ufrigen en der
Religion e t nd ihren politi chen Obliegenheiten will 
fährig  ein, das ware eroi ch, davidi ch! CY man hö Tt
uns nicht.“ Markgraf Georg wWoO daraufhin  elb t Truppen
nach Pannonien führen, aber die ebrechen des Alter
hinderten ihn daran. Ezember 1543 AL EL, noch nicht
60 Jahre alt
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 einem Te tament verpflichtete eorg von Branden 
burg die Sta  Alter And egenten, während der nmündig
keit  eines Sohnes „ob der von ihm aufgerichteten Kirchen 
ordnung und der Teinen, wahren, chri tlichen, evangeli chen
ehre,  o neben und  amt anderen Kurfür ten öffentlich
bekannt und C bis  ein nde verharrt und geblieben,
mit lem mö igen und aller Treue halten“. Der
hereinbrechende Schmalkaldi che rieg erte die Vor 
münder der Tfüllung ihrer  4 übernommenen
Philipp von He  en und Johann von Sach en gerieten in die
Gefangen chaft des Kai ers die Brandenburger hatten

tun, ihr Land  ichern
Seinem ohnwo eorg von Hohenzollern „JUum Höch ten

eingebunden aben, daß in allen Für tentümern und
Landen Gottes Ehre und recht chaffene chri tliche L  Le för 
dern, der elben Lehrer, Pfarrer und rediger in gnädigem
Befehl Schutz und TIm  olle und wolle“.

Doch das ind er t Eln Mann werden, ehe des
Vaters Vermächtnis e en, ver tehen und weiterführen
konnte

Sigrid Rauchbach,
Re erve  Lazaret 161 Abt Bethanien
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